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Setr geehrter Herr Prof. Dr. Herzog,

vor einigen Tagen gaben Sie der "BILD - Zeitung" ein Interview r:nd erklärten,
in der Bundesrepublik etabliert sich drohend eine "Rentnerdemokrati-e" - und
beklagtenr wäs am Erde in die Richtung gehen könnte, dass die iilteren die
Jüngeren auspltindern.

Sie unterstell-en uns damj-t, dass wir die älteren in der Lage seien, in der
Zukunft Geld zu stelrlen, das uns nicht gehört. Das heißt nämlich "pl'ündern".

Wir die Interessenvertretung der Seniorinnen und Senioren im Land Berlin sind
über llrre Reaktionen auf die geplante Rentenerhöhung von 1,1 Prozent ent-
setzt, finden Ihre Worte vö11i9 r:nangebracht und gleichzeitig erschreckend.
Sie kriminalisieren nrit Ihrer These eine ganze "Rentnergeneration".

Kann man die Frage der Generationengerechtigkeit dernekratisch verntjnftig lösen'
\^ienn man die Jr:ngen gegen die Al-ten aufhetzt.

Ein solch bösartiges iüima ist gefährlich und es zu schüren, ist eJ-gentlich
von Ihnen unverantwortlich, zurnal- keiner der Jtingeren so naiv ist zu glauben,
die Rentenerhöhung um 1 Prozent werde seine Zukunft gefätrrden.

Die ständigen Hetztiraden gegen die Rentnerinnen und Rentner haben eine neue
Di:nension erreicht, die irmner wieder von "finanzLell Überversorgten" deren
Pensionen aus dem "Steuersäckel" gezahlt werden, Iosgetreten. Ist es schon
soweit, dass wir uns entschuldigen müssen, noch auf dieser Wel-t zu sein?

Ihrre Art des tlngangs mit dieser ProbLernatik ist verheerend für das Verhältnis
der C;enerationen zueinander. Sie entspricht weder den Realitäten, noch leistet
sie irgendeinen Snsitiven Beitrag zr:r Zukunftsgestaltr:ng in unserem Land.

Wir leben in ej-ner Solidargemeinschaft, wo Jung ftir Al-t und Alt ftir Jung
eintritt. Nach Ihren Ausfütrrungen müssten wir den "Sozia1staat" aufki.indigen
und eine andere Republik einfiihren. lVollen Sie das?
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Inlir aber brauchen die Solidari-tät und den Dia]og zwischen den Generationen.
Sie aber stellen den demographischen lVandel ganz geziel-t a1s ein Schreckens-
szenario hin, um den ständig fortschreitenden Soziala-bbau r:nd die leeren
öffentlichen Kassen zu rechtfertigen. Jede Bundesregierung hat die Renten-
kasse fr]r Wohltätigkeiten in alLer Welt geplündert. Wer trägt dafiir die Ver-
antwortung?

Ihre Arb des LJrngangs rnit der heutigen "Rentnergeneration" hat eine verheerende
Di-skussion losgetreten und verkennt die Situation, der jeLzL schon bestehen-
den Altersar:rTut.

Wir haben hohe Preissteigerungen, vor allem bei der frrergieversorgung, Grund-
natrrungsrnitteln, sowie Zuzahlungen für Arztbesuche, Medikamente und Hilfs-
nittel zu verzeichnen. Itrankenlcassenbeiträge wurden erhöht und wir zahl-en
den voIlen Beitrag zr:r Pflegeversicherung. Die Schmerzgrenze ist durch die
Sparmaßnahmen schon 1ängst tiberschritten.

Und wir Alten werden die Letzten sein, die sich einer geringeren Rentener-
höhung in den konnrenden Jahren verweigern. Aber ständige Nullrunden und der
Abstieg in die Altersarmut hat unsere C,eneration nicht verdient. Wir leben
nicht nach dem Motto: "Nach uns die Si-ntf1ut" - Wir werden von der ständigen
Angst und Sorge um die Zukunft unserer Kinder, Enkel und Urenlcel getrieben.

Der Politik steht ein ganzes Arsenal von Vorschlägen zur Iösung der Renten-
frage zr:r Verfügung: Schaffi.:ng von Vol-lbeschäftigung, Rente mit 67 Jahren,
höhere F?auenerwerbsquote, höhere Arbeitsproduktivität am Arbeitsplat z,
stäirkere Zuwanderung, bessere Bildungs- und Familiepolitik, eine gerechtere
Ertlohnung und Abschaffi:ng der Billigjobs usw.

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Herzogr auch uns sind tragfäh-ige Lösungen be-
kannt und w"ir hätten uns gewtinscht, dass Sie als elrernaliger Bundespräsident
Ihre Kom5:etenz in diesern schwiegigen'Prozess positiv einbringen und sich nicht
an einer solchen Hetzkampagne gegen die ältere C,eneration beteiligen.

Es ist auffallend, dass iJrwrer wieder die Diskrjminierungen der Seniorinnen
und Senioren von Politikern konren, die in ihrem Arbeitsl-eben lange di-e
Chance hatten, dieses, unser Iand zum Besseren zu verändern.

l,tit freundli Grüßen

?{t'ug

Regi Saeger
tzende des LSBB

ee t r { -
{

Berlin, 07. Mai 2OOB


